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Wirtschaft KONKRET



A 12275 I 72. Jahrgang



Frei & fair Internationaler Handel



www.ihk-regensburg.de



Frei handeln?



D



ie Weltpolitik gerät gegenwärtig kräftig in Bewegung, die Karten im globalen Big Game werden neu gemischt. Und die Weltwirtschaft? Die zeigt sich davon zunächst unbeeindruckt. 2017 erwartet unser Dachverband DIHK ein Rekord-Plus von 3,6 Prozent im globalen Handel, und das trotz des drohenden Brexits, der Russland-Sanktionen und sich einigelnder Vereinigter Staaten. Freihandel ist ein Mantra der Marktwirtschaft. Spätestens seit David Ricardo, dem englischen Ökonom am Anfang des 19. Jahrhunderts, wissen wir, dass wir den größtmöglichen Gewinn für alle erreichen, wenn wir einen freien Handel zulassen. Durch die komparativen Vorteile, wie Ricardo es nannte, in Verbindung mit freiem Warenaustausch, kommt es zu einer länderübergreifenden Arbeitsteilung, die alle Beteiligten besserstellt. Selbst die, die in allen Wirtschaftsbereichen weniger produktiv sind, profitieren von ihren relativen Vorteilen in einem Segment. Blicken wir auf die wirtschaftliche Entwicklung der vergangenen 180 Jahre, finden wir diese Theorie weitgehend bestätigt. Angefangen vom Deutschen Zollverein, der die deutschen Staaten miteinander verband, der Gründung der EU und dem einheitlichen Binnenmarkt bis zum sensationellen Aufstieg von Ländern wie Südkorea und China. Der Freihandel hat uns zu bisher nie dagewesenem Wohlstand und Milliarden Menschen zum Sprung aus der bitteren Armut verholfen. Ein Treiber des freien



Handels waren die Welthandelsorganisation (WTO) und die vielen Freihandelsabkommen, die zwischen Ländern und Wirtschaftsräumen geschlossen wurden. Der Protektionismus, der jetzt scheinbar in Mode kommt, erweist sich bei genauerem Hinsehen als unüberlegt oder als Ablenkung von eigenen Versäumnissen. Die Briten wollen nicht wirklich den Brexit ohne weitreichende Vereinbarungen zum freien Handel und die amerikanische Regierung hat ihren radikalen Ankündigungen bis jetzt keine Taten folgen lassen. Die IHKs setzen sich für den freien Handel ein und unterstützen den Abschluss neuer Freihandelsabkommen. Wir dürfen hier nicht blauäugig sein, müssen Monopole, Handelshemmnisse oder unterschiedliche Machtverhältnisse berücksichtigen. Doch die besten Antworten darauf sind kluge Verhandlungen, rechtssichere Vereinbarungen und möglichst ungehinderter Transfer von Waren und Dienstleistungen. Wir und die ganze Welt werden davon profitieren.



Gerhard Witzany Präsident der IHK Regensburg für Oberpfalz / Kelheim [email protected] WIKO I 10 I 2017
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Ostbayerische Unternehmen sind in vielen Bereichen weltspitze und profitieren vom Freihandel. In jüngerer Zeit ist der schrankenlose Handel aber nicht mehr unumstritten: Befürchtungen werden laut, dass Abkommen EUStandards aufweichen oder kleine Unternehmen verdrängen. Zu Recht? Eine Bestandsaufnahme.



Internationaler Handel



Frei und fair



D



ALEXANDRA BUBA



ie Oberpfalz und der Landkreis Kelheim profitieren wie kaum eine andere Region Deutschlands vom freien Handel mit dem Ausland. Freihandel, das ist Ländergrenzen überschreitender Handel ohne handelspolitische Beeinflussung: Import und Export ohne Zölle oder anderweitige Hürden. Das Thema ist nicht nur historisch tief im Wirtschaftsleben verankert, sondern auch weitaus weniger vom aktuellen politischen Tagesgeschehen gelenkt, als oftmals vermutet. Eine intensive Freihandelsbewegung gibt es seit dem 19. Jahrhundert. Zu dieser Zeit entwickelte der Ökonom David Ricardo die Theorie des komparativen Kostenvorteils. Grenzüberschreitender Handel bedeutet demnach Vorteile für alle beteiligten Länder, sofern sich jedes Land auf die Waren konzentriert, die es (komparativ) günstiger herstellen kann. Freihandel heißt also nicht, der eine gewinnt, der andere verliert.
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Titel Im Laufe der Geschichte bildeten sich auf dieser Grundlage nicht nur Zollvereine, sondern im 20. Jahrhundert auch eine ganze Reihe von Abkommen zwischen einzelnen Ländern und Staatenbunden zum Abbau von Handelshindernissen. Unterbrochen wurde die grundsätzlich progressive Entwicklung des freien Handels im Wesentlichen nur durch Kriege und Ölkrisen. „Die Wirtschaft muss weltweit auf feste Füße gestellt werden. Klare Signale aus der internationalen Politik für freien Welthandel und für fairen Wettbewerb sind derzeit dringend nötig. Erfolgreiche Unternehmen brauchen gute Standortbedingungen und offene Weltmärkte mit fairen Spielregeln“, sagt der stellvertretende DIHK-Hauptgeschäftsführer und Außenhandelsexperte Dr. Volker Treier.



Oberpfalz ist Globalisierungsgewinner „Als Gebiet mit wenigen Rohstoffen und hoher Technologieintensität ist freier Handel für Deutschland besonders wichtig“, ist Dr. Alfred Brunnbauer, Leiter International bei der IHK Regensburg für Oberpfalz / Kelheim, überzeugt. Nur durch den Handel mit dem Ausland lasse sich der wirtschaftliche Wohlstand Ostbayerns auf Dauer si-



„Wir begrüßen Handelsabkommen, durch die kostenintensive Zertifizierungen entfallen.“ Dieter Dallmeier Dallmeier Electronic GmbH & Co KG
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chern. Zudem schaffe das Exportgeschäft in der Region viele Arbeitsplätze. In den letzten zehn Jahren stiegen die Exportumsätze der Industrie im IHK-Bezirk um über 50 Prozent von 13,3 Milliarden (2006) auf 20,4 Milliarden Euro (2016). Geachtet aller wirtschaftlichen Erfolge sind „frei“ und „fair“ die Ansprüche an den internationalen Handel. Protektionismus, wie er gegenwärtig von Seiten der USA droht, sehen die Experten als Gift für den weltweiten Handel. Freihandelsabkommen bauten für die mittelständischen Firmen Schranken ab, die außerhalb des europäischen Binnenmarkts noch bestehen. Konkret heißt das: Weniger Zölle, größere Auswahl, Öffnung der Märkte für Dienstleistungen und staatlichen Einkauf sowie ein Angleichen technischer Normen und Sicherheitsstandards – auch für Lebensmittel – auf hohem Niveau. Das sehen auch die Unternehmen so, und halten unabdingbar am freien Handel fest. Allerdings bringt jedes neue Freihandelsabkommen auch neue Konkurrenz. „In meinen Augen fördert aber ein funktionierender Wettbewerb tendenziell Wirtschaftswachstum und Innovationskraft. Ostbayerische Unternehmen brauchen sich davor nicht zu fürchten“, wägt Brunnbauer ab.



Zugang zu fernen Märkten „Mit einem Exportanteil von 70 Prozent außerhalb der EU sind wir naturgemäß an einem möglichst freien Welthandel interes-



siert“, sagt Dieter Dallmeier, Gründer und Geschäftsführer der Dallmeier Electronic GmbH & Co KG. Natürlich bedürfe es Regelungen, um den Handel zu harmonisieren. Das Regensburger Unternehmen ist ein weltweit erfolgreicher Anbieter von netzwerkbasierten Videosicherheitssystemen und verkauft seine Produkte durch Vertriebspartner in über 60 Ländern. Dallmeier beschäftigt 400 Mitarbeiter in zehn Ländern. Das Freihandelsabkommen zwischen der EU und Kanada (CETA) begrüßt der Unternehmer. Für ihn stehen hierbei vor allem positive Effekten aus dem Wegfall von nicht-tarifären Handelshemmnissen wie der Angleichung und gegenseitigen Anerkennung von Normen und Standards im Vordergrund. „Das ist für uns als Technologie-Unternehmen besonders wichtig und unterstützt unsere Unternehmensphilosophie höchstmöglicher Qualität und Integrationsfähigkeit verschiedener Systeme über den europäischen Markt hinaus“, so der Firmenchef. „Ausdrücklich begrüßen wir Handelsabkommen, durch die kostenintensive Zertifizierungen entfallen. Dies erleichtert vor allem Mittelständlern den Zugang zu fernen Märkten und schafft so attraktive Arbeitsplätze hier in Deutschland.“



Vorteile für Groß und Klein Dass auch kleinere Unternehmen vom Freihandel profitieren, weiß Johannes Herrmann, Vorstand der Herrmann AG aus Pösing bei Cham. Das mittelständische Maschinenbauunternehmen mit 40 Mitarbei-



Top 20 im Außenhandel



Europäischer Wirtschaftsraum Keine Freihandelsabkommen In Verhandlungen Bestehende Freihandelsabkommen



Die Grafik zeigt die 20 wichtigsten Außenhandelspartner der Unternehmen in der Oberpfalz und im Landkreis Kelheim außerhalb der EU. www.ihk-regensburg.de/ostbayern_freihandel



tern stellt Fahrzeughebebühnen her und unterhält neben dem Oberpfälzer Stammhaus weitere Standorte in der Tschechischen Republik und in den USA. Hebebühnen aus dem Hause Herrmann sind von der Mongolei bis nach Nevada auf der ganzen Welt zu finden. „Der Freihandel erleichtert unseren Export ganz wesentlich – bei einem Umsatzanteil von 65 bis 70 Prozent“, sagt Herrmann. „Er bedeutet für uns ein bis zwei Prozent Kostenersparnis je nach Land, in das wir exportieren.“ Damit Unternehmen beispielsweise von Zollvergünstigungen profitieren können, braucht es Kenntnisse im Thema Warenursprung. Denn ohne Zoll-Formulare wie zum Beispiel eine „EUR.1“ gibt es keine Vergünstigung.



Klare wirtschaftspolitische Strukturen Wie bedeutsam es ist, dass Unternehmen verlässliche wirtschaftspolitische Rahmenbedingungen vorfinden, zeigt das Beispiel der AKW A+V Protec Rail GmbH. Das Hirschauer Unternehmen ist im Bahnsektor aktiv und beschäftigt derzeit 20 Mitarbeiter. „Die Türkei investiert gerade in große Infrastrukturprojekte“, berichtet Do-



rit Zitzelsberger, Leiterin Vertrieb und Sales Management bei AKW. „Dabei stellen wir grundsätzlich Offenheit für innovative Technologien und Interesse an Umwelttechnik fest.“ Auch hier greifen die Vorteile des freien internationalen Handels: Die EU und die Türkei verbindet seit 1995 eine Zollunion. Güter können dabei ohne Zölle und Beschränkungen über die Grenzen der Partner geliefert werden. Eigentlich sollte die bestehende Zollunion modernisiert bzw. ausgebaut werden, schließlich hat sich laut EU-Kommission das Handelsvolumen mit der Türkei seit Gründung der Zollunion vervierfacht, die momentanen Entwicklungen sprechen jedoch nicht dafür. „Wir bemerken auf türkischer Seite Unsicherheit, ob wir als deutsches Unternehmen die Türkei in der aktuellen politischen Situation als Zielmarkt betrachten“, so Zitzelsberger. Das sei aber keine Frage – denn trotz mancher Schwierigkeit verfolge das Unternehmen seine Aktivitäten in der Türkei weiter.



Politik ist nicht alles Die Wirtschaft hängt zwar in einem gewissen Maße von der Politik ab, aber eben



nicht nur, weiß man auch bei der Kromberg & Schubert GmbH & Co. KG. In der Zentrale des Bordnetzspezialisten in Abensberg arbeiten 600 Mitarbeiter, weltweit sind es 45.000. „Wir selbst sind weniger von den Schwankungen betroffen, die handelspolitische Entscheidungen auslösen“, sagt Carsten Meyer, CFO bei Kromberg & Schubert. Der „Trump-Effekt“, so hat er ausgerechnet, würde dem Unternehmen nur eine Umsatzeinbuße im unteren einstelligen Prozentbereich bescheren. „Das ist der Maximalausschlag, wenn wir davon ausgehen, dass der USA-Umsatz um die Hälfte einbrechen würde“, so Meyer. Letztlich finanziere der US-Bürger selbst die protektionistischen Maßnahmen, da sich die Produkte schlichtweg verteuerten. Selbst bei einer Zollabgabe in Höhe von 30 Prozent lohne sich für Unternehmen eine Rückverlagerung der Produktion in die USA bei einem Lohnkostenanteil von nur fünf bis zehn Prozent. Das hieße aber nicht, dass Freihandel nicht grundsätzlich sinnvoll und wichtig für die Unternehmen wäre, so Meyer. „Wenn tatsächlich alle Länder auf einmal zu machen würden, hätten wir WIKO I 10 I 2017



39



Titel



natürlich ein Problem und würden in die 60er Jahre zurückfallen“, sagt er.



Ostbayern exportiert Technologie



„Wenn alle Länder auf einmal zu machen würden, hätten wir ein Problem.“ Carsten Meyer CFO bei Kromberg & Schubert
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Im ersten Halbjahr 2017 lag die Exportquote in der Oberpfalz und dem Landkreis Kelheim bei über 57 Prozent. Das heißt, mehr als jeder zweite Euro wird im Ausland erwirtschaftet. Damit liegen die Oberpfalz und der Landkreis Kelheim weit über dem Bundesdurchschnitt. Ein wichtiger Handelspartner für die hiesigen Unternehmen sind die USA. Trotz der „America-First-Strategie“ ist mit einer Substitution der Produkte im großen Stil nicht zu rechnen, meint Dr. Stephan Huber, Außenhandelsökonom an der Universität Regensburg. „Denn beispielsweise eine moderne Abfüllanlage können sie nicht so einfach anderswo kaufen.“ Die in der Region produzierten Güter seien technologisch aufwändig, insgesamt handele es sich bei der Hälfte der Produkte um Vorleistungsgüter, 35 Prozent seien Investitionsgüter. Einerseits könne man dies kritisch sehen – Vorleistungsgüter werden in wirtschaftlich angespannten Zeiten zuerst abbestellt – aber andererseits mache sie der technologische Vorsprung eben auch schwer ersetzbar.



Auch der Einkauf profitiert Neben der Vertriebsseite sollte der Einkauf nicht in den Hintergrund rücken. Denn neben dem Export spielt Import für die Unternehmen in der globalisierten Welt eine unterschätzte Rolle. So wie Freihandelsabkommen Exporte in die Zielmärkte erleichtern, ermöglichen sie auch eine günstigere Beschaffung und eine größere Auswahl. Damit Unternehmen weiterhin davon profitieren können, ist letztlich die EU gefordert, weiterhin ausgewogene Abkommen zu schaffen. Nicht erst seit den derzeit ruhenden Verhandlungen zum TTIP-Abkommen ist sie es, die die Rahmenbedingungen für das Wirtschaften der regionalen Unternehmen schafft. Grundlage für die Verhandlungen ist stets ein gemeinsames Verhandlungsmandat der EU-Staaten. Das bestätigt auch Bayerns Wirtschaftsministerien Ilse Aigner. Auf IHK-Anfrage erklärte sie: „Damit wir auch in Zukunft erfolgreich sein können, müssen die Rahmenbedingungen passen. Dazu gehören für mich insbesondere faire Spielregeln auf den Weltmärkten.“ Bayern stünde für Offenheit im internationalen Handel. „Aber diese Offenheit muss auf Gegenseitigkeit beruhen. Da die WTO-Verhandlungen aktuell stocken, lassen sich Fortschritte in diesem Kontext



Aktuelle und geplante EU-Abkommen Abkommen, die fertig verhandelt wurden und teilweise Anwendung finden: (Auswahl) • EU – Südkorea FTA (2011): die EU-Ausfuhren nach Südkorea sind seitdem um 55 Prozent gestiegen. Gleichzeitig konnten die europäischen Unternehmen dank der Abschaffung oder Senkung von Zöllen Einsparungen in Höhe von 2,8 Milliarden Euro erzielen.



„Da die WTO- Verhandlungen stocken, lassen sich Fortschritte am besten über EU-Freihandels abkommen erreichen.“ Ilse Aigner Bayerische Wirtschaftsministerin



am besten über EU-Freihandelsabkommen erreichen.“



• EU – Singapur FTA (2013): es handelt sich dabei um eines der ersten bilateralen Freihandelsabkommen der so genannten neuen Generation, das zusätzlich zu den traditionellen Bestimmungen über den Abbau von Zöllen und nichttarifären Hemmnissen für den Handel mit Waren und Dienstleistungen Bestimmungen in verschiedenen Bereichen enthält, die mit dem Handel im Zusammenhang stehen. • EU – Ukraine (2016): dieses Abkommen soll künftig einen umfangreichen Freihandel in beide Richtungen etablieren mit dem Ziel, die Einbindung der Ukraine in den EU-Binnenmarkt zu erreichen. • EU – Südafrika (2016): das Economic Partnership Agreement (EPA) mit der Southern Africans Customs Union (SACU: Botswana, Lesotho, Mosambik, Namibia, Swasiland und Südafrika) findet vorläufig Anwendung mit dem Ziel,



durch engere Wirtschaftsbeziehungen mit der Region die Armut in den Ländern zu reduzieren.



Abkommen, die noch verhandelt werden oder kurz vor dem Inkrafttreten stehen: (Auswahl) • EU – Kanada: CETA (Comprehensive Economic and Trade Agreement): umfassendes Wirtschafts- und Handelsabkommen der EU mit Kanada; ist auf EUEbene verabschiedet und muss in den Mitgliedsstaaten nach Beschluss des Europäischen Gerichtshofs durch deren Parlamente noch ratifiziert werden • EU – USA: TTIP (Transatlantic Trade and Investment Partnership): Umstrittenes Freihandelsabkommen, das seit Juli 2013 verhandelt wurde und aktuell „eingefroren“ ist. Zuletzt haben sich die Bundesregierung und das US-Handelsministerium trotz aller Meinungsverschiedenheiten und Differenzen für einen neuen Anlauf der Verhandlungen ausgesprochen. • EU – Japan: JEFTA ( Japan-EU Free Trade Agreement): kurz vor dem G20-Gipfel in Hamburg konnten sich beide Seiten auf dieses Abkommen einigen, das 2019 in Kraft treten soll. Mit dem Pakt sollen Zölle und andere Handelshemmnisse abgebaut werden, um das Wachstum in den Partnerländern anzukurbeln und um neue Jobs zu schaffen.



Das durch TTIP erreichte öffentliche Interesse für die internationale Handelspolitik bewertet Dr. Alfred Brunnbauer von der IHK als positiv. „Der Austausch unterschiedlicher Ansichten und Standpunkte ist wichtig, um am Ende für alle Parteien ein tragfähiges Ergebnis zu erzielen.“ Aktuell ist die EU mit mehr als 500 Millionen Einwohnern die weltweit größte Freihandelszone. Die Transpazifische Partnerschaft (TPP) sollte die EU übertreffen (800 Millionen Einwohner). Da die USA nun durch Trumps „America First“ nicht mehr dabei sind, müssen die verbliebenen Länder erst einmal sehen, wie es weitergeht. Die IHK-Experten prognostizieren, dass es den ostbayerischen Unternehmen gelingen wird, von den in der jüngeren Vergangenheit ratifizierten Abkommen in umfangreichem Maße zu profitieren. WIKO I 10 I 2017
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„Gute Entwicklung ist kein Selbstläufer“ Trump-Effekt, Brexit, Protektionismus – man gewinnt den Eindruck, die Weltwirtschaft könnte bald unter der politischen Gemengelage leiden. Wie sehen die Unternehmen das, und wie schätzen die Expertengremien im DIHK die Lage ein? Ein Gespräch mit Dr. Volker Treier, dem stellvertretendem Hauptgeschäftsführer und Außenwirtschaftschef.



Herr Dr. Treier, wie verbreitet ist die Sorge vor konjunkturellen Effekten der aktuellen politischen Situation unter den Unternehmen wirklich? Treier: Bei vielen Unternehmen ist eine gewisse Unsicherheit festzustellen. Knapp jedes zweite deutsche international ausgerichtete Unternehmen nennt die wirtschaftspolitischen Rahmenbedingungen als Risiko für die Weltwirtschaft in den kommenden zwölf Monaten.



Schätzen Sie dies auch so ein? Wie entwickelt sich die Weltwirtschaft in den kommenden Monaten? Grundsätzlich läuft die Weltkonjunktur gut. Derzeit sieht ein gutes Drittel der weltweit mehr als 4.000 von den AHKs befragten Unternehmen in den kommenden zwölf Mona-
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ten eine positive Entwicklung der Konjunktur vor Ort. Lediglich 16 Prozent erwarten eine Verschlechterung.



Info



Diese Aussagen widersprechen sich doch eigentlich. Sind die Unternehmen in ihrer Einschätzung so zwiespältig?



Brexit und der (un)sichere Handel



Zwar überwiegt aktuell die konjunkturelle Zuversicht im Vergleich zu den eingeschätzten Risiken – diese lauern aber an vielen Stellen und sie könnten den Aufschwung von Welt-BIP und Welthandel abwürgen. Dass die Belebung der Weltwirtschaft trotz der großen wirtschaftspolitischen Verunsicherung gelingt, ist auch der Tatsache geschuldet, dass viele Länder geld- und fiskalpolitisch gesehen expansiv bleiben. So wird etwa die chinesische Wirtschaft weiterhin massiv durch die Regierung gestützt. Auch in den USA hat die Regierung solcherart Wachstumsimpulse angekündigt.



Verhandlungen zwischen der EU und dem Vereinigten Königreich zum Austritt Großbritanniens und seinem künftigen Verhältnis zur EU laufen – allerdings bisher ergebnislos. „Die letzte Verhandlungsrunde Ende August zeigte, dass ein erfolgreicher Abschluss bis März 2019 noch nicht erreichbar ist“, prognostiziert Dr. Ulrich Hoppe, Hauptgeschäftsführer der Deutsch-Britischen Industrieund Handelskammer. Insbesondere in der Labour Partei gibt es nun viele Stimmen, die für den Verbleib der Briten im Binnenmarkt und in der Zollunion für einige weitere Jahre plädieren.



Weltwirtschaft ist ja nicht gleich Welthandel … Hier zeigt sich wieder die Ambivalenz des ganzes Themas: Der Welthandel wird 2017 kaum mehr als vier Prozent zulegen, was eine bescheidene Rate während eines weltwirtschaftlichen Aufschwungs ist.



Also gibt es doch mehr Gründe zur Sorge als zur Freude? Insgesamt sind die Aussichten für die Weltwirtschaft so positiv wie lange nicht. Der DIHK erwartet 2017 ein Wachstum der Weltwirtschaft in Höhe von 3,6 Prozent, nachdem es letztes Jahr nur für rund drei Prozent gereicht hat. In Bezug auf Handelsthemen ist es aber gerade jetzt wichtig, die Wirtschaft weltweit auf feste Füße zu stellen. Klare Signale aus der internationalen Politik für freien Welthandel und für fairen Wettbewerb sind derzeit dringend nötig. Erfolgreiche Unternehmen brauchen gute Standortbedingungen und offene Weltmärkte mit fairen Spielregeln. Denn eine wirtschaftliche gute Entwicklung ist kein Selbstläufer. Das Gespräch führte Alexandra Buba.



Was aber ändert sich für Unternehmen, die nach Großbritannien exportieren? „Für deutsche Exporteure ändert sich erst einmal nichts wirklich Gravierendes, denn Verträge gelten weiter, und zumindest bis zum Ende der derzeitigen Verhandlungsphase im März 2019 ist Großbritannien mit allen Rechten und Pflichten weiterhin Mitglied der EU“, erklärt Hoppe. Bei länger laufenden Verträgen empfiehlt er, Klauseln in Verträge aufzunehmen, die Aspekte wie beispielsweise Zölle, Produktsicherheit, Datenschutz, Lebensmittelzulassungen festlegen. Besonders die Arbeitnehmerfreizügigkeit gilt es zu regeln, „denn wenn mit technischem Personal oder anderen Experten aus Deutschland einzelne Projekte oder Anlagen im Vereinigten Königreich installiert oder betrieben werden sollen, wird dies aufgrund der zu erwartenden Beschränkungen unter Umständen deutlich schwieriger werden“. Auch Dr. Alfred Brunnbauer, IHK-Experte für internationalen Handel, weiß: „Nichts ist für Unternehmen schwieriger als Unsicherheit.“ Das werde beim Brexit besonders klar. Die mehr als 2.000 deutschen Unternehmen, die mit 400.000 Mitarbeitern in Großbritannien aktiv sind, würden Investitionen zurückhalten und in Warteposition gehen. „Das Beste für alle wäre, Großbritannien bliebe in der EU“, sagt Brunnbauer. Selbst eine bedeutende Industrienation wie Großbritannien müsse feststellen, dass es gemeinsam einfacher ist als alleine. Erst vor kurzem reiste Premierministerin Theresa May nach Japan, um bilaterale Handelsverträge zu besprechen. Doch aus Tokio kommen Kritik und Absagen – die Asiaten haben immer vor dem EU-Austritt des Königreichs gewarnt.
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Institutionen beispielsweise, die verwendet werden könnten, um Arbeitsplatzsicherheit und Einkommenssicherheit zu beschrei- ben, sind der Kündigungsschutz oder die Lohnersatzleistungen. Diese beiden Indikatoren sind jedoch interdependent, multidimens










 


[image: alt]





IHK-Newsletter Recht - IHK Trier 

15.07.2014 - ... einer GmbH bei nachgewiesenen Guthaben auf Onlinekonto. 5. .... mit eigenem KundendienstbÃ¼ro verlangte einen kostenlosen Eintrag.
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Werbung eines EdelmetallankÃ¤ufers mit Hinweis â€žkostenlose SchÃ¤tzungâ€œ ... Kontakt: Sylva GÃ¤bler, Telefon 0651/9777-401 mailto:[email protected] ... in sozialen Netzwerken und Internetforen (BT der Bundesregierung vom 24.04.2014,.
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15.10.2014 - abonniert, sondern auch den BestÃ¤tigungslink geklickt haben. Die Benennung von Mitarbeitern als Zeugen reicht als entsprechender Beweis ...
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IHK-Newsletter Recht - IHK Trier 

15.10.2014 - "Double-opt-in"-Verfahren verschickt. Der EmpfÃ¤nger mÃ¼sse also den Newsletter nicht nur abonniert, sondern auch den BestÃ¤tigungslink ...
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IHK-Newsletter Recht - IHK Trier 

Kontakt: Sylva Gäbler, Telefon 0651/9777-401 mailto:[email protected]. Handlungsmöglichkeiten ..... Rechtsanwaltsgesellschaft mbH in Köln. Das Programm ...
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IHK-Newsletter Recht - IHK Trier 

Verleihers bestehende betriebliche Ãœbung ausgeschlossen wird. ... in dieser Funktion auch fÃ¼r die ErfÃ¼llung der Pflichten der KG Sorge zu tragen. Der wegen ...
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Stellenausschreibung der UniversitÃ¤t Regensburg ... - Uni Regensburg 

Die UniversitÃ¤t Regensburg ist mit ihren Ã¼ber 20.000 Studierenden eine innovative und interdiszip- linÃ¤r ausgerichtete Campus-UniversitÃ¤t mit vielseitigen ...
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Stellenausschreibung der UniversitÃ¤t Regensburg ... - Uni Regensburg 

Lehrstuhl fÃ¼r Medizinische Psychologie,. Psychologische Diagnostik & Methodenlehre. Stellenausschreibung der UniversitÃ¤t Regensburg | Nummer 16.161.
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IHK-Newsletter Recht - IHK Trier 

15.07.2014 - Handelsregistereintragung eines Erben auch ohne Erbschein ... einer GmbH bei nachgewiesenen Guthaben auf Onlinekonto ..... ausweisen.
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IHK-Newsletter Recht - IHK Trier 

â€žZeugnisaktionâ€œ eines Elektronik-Fachmarktes zulÃ¤ssig. 7. Veranstaltungshinweise. â€¢ Cybersicherheit und elektronische Wirtschaftsspionage. 15. Juli 2014, von ...
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FAIR - F1000 

So that you and others can get the most out of your data, it is important that you adhere to the FAIR principles to ensure your data are Findable, Accessible, ...
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Lactose frei Gluten- frei - Verbraucherzentrale Hamburg 

11,27 â‚¬/kg laktosefrei Minus L Gouda. 19,93 â‚¬/kg l 1,8facher Preis. Beispiele aus dem bundesweiten Marktcheck im Lebensmittel-Einzel- handel, Februar 2013.










 


[image: alt]





programm2017 - Stadt Regensburg 

25.06.2017 - maximal 10 Kinder, Treffpunkt i.d. Kirche. Spielplatz ... Boulderwelt Regensburg: mobile Boulderkletterwand. 20. 15. 12. 3. 1. 12. 22a.
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Deutschland-Regensburg: Dienstleistungen von 

Deutschland-Regensburg: Dienstleistungen von Architekturbüros bei Gebäuden ... Universität Regensburg, insbesondere den Fachbereich Vorklinische ...
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Patch-Anmeldung - EC Regensburg 

AnfÃ¤ngerklasse. B S D1b D4a. Hobbyklasse. C ... Pairs. Tag Monat. Syn- chron. Team. Lauf- schule. Short. KÃ¼r. Free. Eis- tanz. Dance. Paar- lauf. Pairs. 1. 17.
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Hauptzollamt Regensburg - Trafic Media 

28.04.2015 - Clujâ€”Napoca. RumÃ¤nien DATUM 26. Juni 2015. DurchfÃ¼hrung des Mindestlohngesetzes (MiLOG). Ihre Ã¼bersandte Einsatzplanung fÃ¼r ...
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Jahresbericht 2010 - Stadt Regensburg 

13.04.2011 - Tel. 0049 (0) 941/507-4614, Fax 0049 (0) 941/507-4619 ...... 93049 Regensburg, Tel. 0049 (0) ...... Der Newsletter ist natÃ¼rlich kostenlos.










 


[image: alt]





InhaltsverzeIchnIs - OTH Regensburg 

(spende). ◦ kurvengetriebeberechnungs-programm mocad, tu chemnitz (kooperation) ..... Afrika. Amerika. 4.5 Studienberatung. 4.5.1 Allgemeine Studienberatung.
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ironman regensburg 2011 - Mittelbayerische 

02.08.2011 - Erwin. GER. M45-49. 531. Bleuel. Matthias. GER. M30-34. 532 ...... Bill. USA. M40-44. 1308 KÃ¼nzi. Hans. SUI. M65-69. 1309 KÃ¼rzinger. Thomas.
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Jahresbericht 2010 - Stadt Regensburg 

13.04.2011 - sam mit einem externen Berater ist Regensburg darÃ¼ber hinaus fÃ¼r die ...... rungen fÃ¼r meine zukÃ¼nftige Karriere. Ich bedan- ke mich sehr ...
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Patch-Anmeldung - EC Regensburg 

Unterschrift des/der. LÃ¤ufers/LÃ¤uferin. Unterschrift des. Erziehungsberechtigten. Gesamtzahl der bestellten Trainingszeiten. Datenerfassung. Synchroneislauf.
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InhaltsverzeIchnIs - OTH Regensburg 

Im che-ranking 2010 schnitt die hs.r insgesamt gut ab. ... 1.7.3 Ranking der Wirtschaftswoche ...... Beratung und unterstÃ¼tzung von grÃ¼ndungsvorhaben.
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